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ſtänden auf eine Stimme an. 


e eee e Stellung: Dec eee jeher haben die Vertreter der freiſinnigen Partei 


die Wahlenthaltung verworfen. 
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Die „Danziger Zeſtung⸗“ 


Die Nachwahl in Kal berſtadt⸗ 
Oſchersleben 


iſt an ſich in Bezug auf die Zuſammenſetzung des 
Reichstags und die in demſelben noch vor- 
kommenden Abſtimmungen allerdings ziemlich 
irrelevant. Nur für den Fall, daß Zunft- und 
Zollfragen den Reichstag in ſeiner letzten Seſſion 
beſchäftigen ſollten, käme es vielleicht unter Um⸗ 
Daß indeß mit 


gewöhnliche 


bei Wahlen zur Geltung kommende Derhalten 
derſelben gerade dieſe Nachwahl von großer Be- 


deutung iſt, ergiebt ſich aus der lebhaften Dis- | Weber ſei gleichbedeutend mit dem von 


Conſervaliven aufgeſtellten zünftleriſchen Agrarier, 


die Wahl und insbeſondere auf das DBerhalten in denſelben Organen findet, in welchen zugegeben 


ie | didaten gegen den früheren nationalllberalen Abg. 


Die 


cuſſion, welche ſich an dieſelbe knüpft. Wir 
halten es daher für angebracht, noch einmal auf 


zugehen. 
Stellen wir zunächſt die Thatſachen feſt. 
Behauptung einzelner Blätter, daß die freiſinnige 


Partei auch nur zu irgend einem erheblichen Theil 
ſich der Abftimmung bei der Wahl enthalten } 
habe, iſt, wie die Zahlen aus den einzelnen Wahl⸗ 
orten und die Nachrichten aus dem Wahlkreiſe 
ſelbſt ergeben, unrichtig. Die Freiſinnigen haben, 


ſoweit ſich aus den Ziffern erſehen läßt, ſich in 
ihrer überwiegenden Majorität an der Ab- 
ſtimmung betheiligt und für den nationalliberalen 
Candidaten Weber votirt. Das Stimmenverhältniß 
in Halberſtadt, Oſchersleben und Oſterwiek 3. B. 
bei der erſten Wahl und bei der Süchwahl zeigt, 
wie auch die „C. C.“ conftatirt, daß die Stim- 
men des nationalliberalen Candidaten bei der 
Stichwahl der Summe der Nationalliberalen und 
Freiſinnigen, welche bei der erſten Wahl gefümmt 
9 0 gleichkamen, ja theilweiſe dieſelbe über- 

Der Zuwachs der nationalliberalen Stimmen 
entſpricht ungefähr den bei der erſten Wahl auf 
den freiſinnigen Candidaten gefallenen Stimmen, 
zumal wenn man in Rechnung zieht, daß die Zahl 
der nationalliberalen Wähler in mehreren 


Mahlorten bei der Stichwahl kleiner war, als bei 


der erſten Wahl. Allein in ein paar kleineren Wahl- 
orten wurden für Weber bei der engeren Wahl 


Ein ruſſiſcher Jakobiner. 
Nach dem Ruſſiſchen des Zagulajew. 
(Fortſetzung.) 
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Prosper Landé erwartete uns in feinem Cabinet; 
empfand, und machte Saint Juſt ein Zeichen, 
während er zu mir ſagte: 


er umfaßte mich feſt und reichte dann feine Hand 
Saint Juſt, welcher ſagte: a 5 8 

f „Ich daß dich, 
agen, daß er uns in dem gegenwärtigen Augen- 
blicke durch feine Anmefenhelt in Paris Perlegen 
heiten bereiten wird. Er will nichts von einer 
Abreiſe aus Frankreich wiſſen.“ 

Lands ſeufte und ſah mich mit einem bitten⸗ 
den, beinahe furchtſamen Blick an. Mich jammerte 
der gute, ehrliche Lehrer, aber meine Entſchloſſen⸗ 
17 nicht. Ich wendete mich zur Seile und 

„Es giebt Dinge, welche mie mein Gewiſſen 
thun nicht geftattet, ſelbſt nicht für 1 Der 
ehrten Lehrer, welchen ich wie einen zwelten 
Vater liebe.“ 

Saint Zuſt ging in dem Cabinet lebhaft auf 
und nieder und blieb vor mir ſtehen. ; 

„Antworten Sie auf meine Frage“, ſagte er 
drohend und in einem fremden Tone. „Was hat 
Sie veranlaßt, bis jetzt in Frankreich zu leben?“ 

„Die Liebe zur Freiheit und meine Ergebenpeit 


RE 


deinem verwöhnten Zögling zu 
Ich werde verſuchen, dir ſo viel wie möglich den 


* 
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ſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend zerga 

allen kaiferl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Pk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben-geſpaltene 
Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ 
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Folgt aber daraus, daß die Freiſinnigen ſich 
durch dies Vorgehen 


für eine Ordnung der Dinge, welche im Stande 


it, fie zu ſichern“, ſagte ich, indem ich ihm feſt in 
die Augen blickte. Be a 

„Iſt das wahr?” 

„Vollkommen wahr!“ 5 

In ſolchem Falle müſſen Sie unſere Forderung 
erfüllen. Ihre Abreiſe aus Frankreich oder 
wenigſtens aus Paris iſt nothwendig für den 
Triumph der Freigeit und ihrer Bertheidiger über 
die hölliſche Intrigue ihrer Feinde.“ 

Ich blickte fragend auf Saint Juſt. an der 
Kufrichtigkeit des von ihm Geſagten konnte ich 


enthaltung iſt die bedenklichſte und gefährlichſte 
Parole, welche eine Partei überhaupt ausgeben 
kann. Wahlenthaltung bedeutet Verzicht auf die 
| Ausübung der michtigften Pflicht, welche ein 


ſolches Mittel berechtigt fein kann, find fo ſelten, 


abzuwägen, 
und denjenigen Beſtrebungen, denen er ſeine Kraft 
und ſeine Thätigkeit widmet, nützt und was nicht. 
[Wenn er vor die Wahl zwiſchen einem zünftle⸗ 
riſchen Agrarier und den Anſichten des Herrn Weber 
geſtellt wird, ſo iſt immerhin die abſtimmung für den 
letzteren in der That das kleinere Uebel. 
| jo haben auch unter Zustimmung aller Politiner 
die Führer der ſocialdemokratiſchen Partei bei 
den letzten Wahlen gehandelt; 
in dieſer Beziehung nur an jene bekannte öffent⸗ 
liche Erklärung Haſenclevers, welcher feinen Partei- 
genoſſen empfahl, bei einer Stichwahl zwiſchen 
einem Freiſinnigen und einem Gonfervativen un- 


giltig, ob die Freiſinnigen infolge deſſen Gleiches 
mit Gleichem vergelten würden oder nicht. 
[Rickert im Einverſtändniß mit der Majorität 


Weber empfehle angeſichts der Thatſache, daß 
noch niemals ſeit dem Beſtehen des Cartells 


unmöglich zweifeln, well es ein Menſch war, der 
vollkommen außer Stande war, zu heucheln, und 
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N haupt ſprechen, find fo oft in der Preſſe, in Ber- ; 
ſammlungen und im Parlamente erörtert, daß es 
in der That kaum nöthig erſcheint, dieſelben hier 


noch einmal ausführlich zu wiederholen. Wahl⸗ 


Staatsbürger hat. Die Fälle, in welchen ein 


daß ſie hier nicht in Frage kommen können. Von 


Auffallen muß es, daß man die Wag en | 
en 


wurde, daß, wenn die Conſervativen einen Can- 


v. Bernuth aufgeſtellt hätten, die Freiſinnigen 
allerdings verpflichtet geweſen wären, für den 
Letzteren einzutreten. Ein Unterſchied in der 
politiſchen Siellung der Herren Weber und 
v. Bernuth iſt aber in der That nicht vorhanden. 
Wenn Hr. Weder den Conſervallven deswegen ſo 
unſympathiſch war, daß er bei den letzten 
Wahlen zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
gegenüber den conjervatioen Candidaturen in 
Zeltom-Charlottenburg mit der freiſinnigen 
Partei Hand in Fand gegangen iſt, fo iſt dies 
ſicherlich kein Grund für die Freiſinnigen, ſich 
bei der engeren Wahl zwiſchen John und Weber 
der Abſtimmung zu enthalten. 

Am allerwenigſten aber kann man den Grund 
gelten laſſen, daß die Freiſinnigen deswegen 
davon abſehen müßten, bei der Stichwahl 
für Weber zu ſtimmen, weil die National- 
liberalen und ihre Preſſe nach wie vor 
die Freiſinnigen auf das heftigſte angriffen. 
Es iſt vollkommen richtig, daß das Cartell vor- 
zugsweiſe gegen die freiſinnige Partei gerichtet 
war; es iſt ferner richtig, daß in einer unbe⸗ 
greiflichen Verblendung eine Anzahl national- 
liberaler Blätter auch heute noch — obwohl es 
vor aller Welt klar geworden, daß mehr als 
irgend etwas anderes das Cartell die conſervallve 
Sache in ihrem Einfluß gekräftigt hat — fort- 
fahren, vor allen Dingen ihre Angriffe 
gegen die freiſinnige Partei zu richten. 


in ihren politiſchen 
Handlungen beſtimmen laſſen müſſen? Weder 
Empfindlichkeit noch Verbitterung darf die Hand- 
lungen eines Bolllikers beeinfluſſen. Er hat kühl 
was im Partei ⸗Intereſſe liegt 


Genau 


wir erinnern 


bedingt für den erſteren einzutreten, ganz gleich⸗ 


Die „Frankf. Ztg.“ hat in einer Correſpondenz 
aus Berlin es auffällig gefunden, daß der Abg. 
das 


ſeiner Fractionsgenoſſen Eintreten für 


die Nationalliberalen einen Freiſinnigen gegenüber 
irgend einem Junker für das kleinere Uebel er- 


. N 


zutreffend. 


ſchluß zu faſſen habe, „bei denen es ſich nicht etwa 


| Zukunft des Reiches handelt“. Dieſe Wähler hielten 
ges deshalb nicht für gerechtfertigt, 


[Auch aus anderen Wahikreiſen 


gänge in Zukunft auf das Verhalten der National- 


erſchienen die Inſelufer und die Fluth im Sonnen⸗ 


Segelyachten, Boote fuhren mit Zuſchauern be- 


wurde halb drei Uhr, bis aus der Mündung des 


und See Offiziere die Genannten erwarteten. Der | 
HKaiſer trug große britiſche Admiralsuniform, der 


E 
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und Montag früh. — Beſtellungen werden in der 


. 


er Expedition, Reiterhagergaffe Nr. U, und bei 17 


vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Original 


preiſen. 


Prinz von Wales desgleichen. Voran fuhr als 
Lootfenſchiff die Trinityyacht „Galatea“, dann 
kam die königliche Jacht mit dem Kaiſer auf der 
Commandobrücke. Danach folgten die Jachten 
„Alberta“, „Hohenzollern“, „Osborne“, „Enchan⸗ 
treß“, das Dampfboot „Magdalena“ mit dem Lord⸗ 
mayor und den Stadtälteſten Londons und der 
Dampfer „Seahorſe“ mit den Vertretern der Preſſe. 
i Der Kaiſer und der Prinz von Wales ſtiegen an 
Bord der „Victoria and Albert”, die gelbe Aaifer- 
ſtandarte wehte in der nächſten Minute neben 
der königlich großbritanniſchen vom Hauptmaſt 
und die Lacht, der ein Abmiralitätsbampfer vor⸗ 
auffuhr und die „Hohenzollern“, zunächſt den 
anderen voran, folgte, jehte ſich in Bewegung. 
An der Nordcolonne des deutſchen Geſchwaders, 
deſſen Matroſen auf Bug und Nagen, deſſen Be⸗ 
ſatzungen in Parade auf deck ſtanden, fuhr das 
die Ab- Kalſerboot mit feinem Gefolge von Dampfern, die 
ſtimmung bei der Slichwahl ausſchließlich] mit Mitgliedern des Königshauſes und Würden⸗ 
von der Stellung des zu wählenden abgeordneten ] trägern beſetzt waren, der engliſchen Flotte zu. 
zu der Militärvorlage abhängig zu machen, und Kanonendonner von allen Schiffen begrüßte 
ſie find daher für ben Abg. Brömel eingetreten. fie. Die britiſchen Mannſchaften ſtanden in 
könnten wir Reihen, einander an den Händen haltend, am 
| Rande der Decks und Batterien und hielten das 
Tahkelwerk beſetzt. Der Kaiſer fuhr die nördliche 


Auch dieſe Behauptung iſt nicht 
1 Abgejehen von anderen Fällen, er- 
wähnen wir nur aus der letzien Wahl von 1887 
einen Vorgang in Stettin. Bei derſelben haben 
bekanntlich eine Anzahl von Männern, welche ſich 
zur nationolüberalen Partei rechneten, einen 
Aufruf für Brömel veröffentlicht, obwohl fie mit 
feinem Verhalten in der Milſtärfrage nicht ein- 
verſtanden waren. Diefelben erklärten damals, daß 
ſie für Brömel eintreten würden, weil der Reichstag, 
abgeſehen von der Militärfrage, während ſeiner 
Dauer in vielen anderen wichtigen Dingen Be⸗ 


klärt hätten. 


nur um das Zuſtandekommen einzelner mehr 
ober minder guter Geſetze, ſondern gleichfalls, 
zumal auf ſteuerpolitiſchem und wirthſchaftlichem 
Gebiete, um hochbedeutende Lebensfragen für die 


ähnliche Thatſachen melden. 
Leider hat der größte Theil der natlonal- 


liberalen Partei eine entſprechende Stellung Waſſerſtraße längs der mittleren Colonne bis 
nicht eingenommen, und lediglich dieſem zum Ende hindurch, wendete dann und kehrte 
Umftande iſt es zuzuſchreiben, daß die längs der Südcolonne in der Richtung auf 


Osborne zurück. Sobald die königliche Jacht in 
Sicht kam, ſalutirten die Kriegsſchiffe, die Flaggen 
ſenkten ſich tief zum Gruß, Rasen, Thürme, Ver- 
decke und Bollwerke füllten ſich mit Blitzesſchnelle 
mit Blaujacken, welche den Kalſer mit kräftigen. 
weithin ſchallenden Hurrahs begrüßten. Die 
Schiffskapellen ſtimmten „Heil Dir im Gieger- 
kranze“ an. Auf dem Rückwegewarf die königl. Jacht 
gegenüber dem Flaggſchiffe „Collingwood“ Anker. 


conſervative Partei durch das Cartell eine 
fo entſchiedene Verſtärkung ihres Einfluſſes 
gewonnen hat. Ob die Kalberſtädter Bor- 


liberalen einen Einfluß haben werden oder nicht, 
ſteht dahin. Auch wenn dieſe Partei die 
Conſequenzen aus der letzten vielbeſprochenen 
Nachwahl nicht zieht und auf dem bisherigen 


Wege verharrt, iſt das immerhin noch kein 72 2 
Grund für die Freiſinnigen, einen polltiſchen Der Kaiſer ließ die Admiräle und Capitäne der 
Fehler zu begehen. Krlegsſchiffe zu ſich beſcheiden und drückte ihnen 
RIES 7 ſeinen Dank für den ihm bereiteten Empfang aus. 
Die Flottenrevue von Spithead. Die grüne hochwogende ſchäumende Meeresfläche, 
ueber die Flottenrevue von Spithead ent- von zahllofen Fahrzeugen belebt von der Nadı- 
nehmen wir telegraphiſchen Berichten der „Voſſ. mittagsſonne mit bienbendem Silberglanz über- 
Ztg.“ vom 5. Auguft noch Folgendes: fluthel, von der ſcharfen Briſe gepeitſcht, bot 
Heftiger Regen heute Morgen hatte die Be- einen herrlichen Anblick. Das deulſche Geſchwader 
ſorgniß erweckt, die Flottenſchau nochmals ab- fand bewundernde Anerkennung ſeitens der 
gejagt zu ſehen, aber von 9 Uhr ab klärte ſich Engländer. 
der Himmel, friſcher Wind trieb das Gewölk Viele britiſche Geeoffijlere ſollen, einer Meldung 
hinweg, die See in hohen Wellen dahin. Bald 5 Jade zufolge, hohe preußiſche Orden 


Die Heimſtättengeſetzgebung. 
Zuerſt wies der bekannte ſocialpolitiſch-agrariſche 
Schriftſteller Rudolf Meyer auf die in den meiſten 
Staaten der Union eingeführten Heimſtättengeſetze 
hin und empfahl deren Uebertragung nach Europa 
als das beſte Heilmittel gegen die Verſchuldung 
des Grundbeſitzes in überſchwänglicher Weiſe. Er 
behauptete, in den Vereinigten Staaten kenne 
man eine hupothekariſche Verſchuldung des 
Grundbeſitzes faſt garnicht, und auch da, wo die 
Einrichtung von Fypothekenbüchern beſtehe, werde 
Mittag ftiegen an allen Fahrzeugen die Ketten der | fie von den Landwirthen nicht benutzt, und das 
Flaggen und Wimpel vom Bug und Heck zu ſollten die Heimſtättengeſetze bewirken. Seitdem 
den Maſtſpitzen empor. Alle die unabſehbaren | hat man ſich in Deutſchland, Heſterreich und der 
Schaaren der Zuſchauer an den üfern von Ports⸗ Schmelz vielfach mit dieſem Gegenſtande beſchäftigt 
mouth und Ryde und auf den Pafjagierbooten | und beſonders von confervaiiver Seite ſind dieſe 
harrten in immer wachſender Spannung auf das Geſetze zur Einführung bei uns empfohlen wor⸗ 
erſte Zeichen des wirklichen Beginns, aber es den. Die „Kreuztg.“ brachte, wie wir mitgetheilt 
haben, noch vor wenigen Tagen eine längere 
Huseinanderſetzung darüber. Mehrfach wurde 
dieſe Einrichtung als etwas ſpecifiſch Conſervatives 
dargeſtellt. 

Das erſte Leimſtättengeſetz wurde gegeben im 
Staate Texas zur Zeit, als dieſer erſt eine ſehr 
geringe landwirthſchaftliche Bevölkerung hatte. 
Es wurde in derſelben Abſicht erlaſſen, in welcher 
einſt das Weichbild von Rom bei der Gründung 


ſchein in ganzer Schönhelt. Dampfer, Barkaſſen, 


laden die Linien beider Flotten entlang, von den 
äußerften Schiffen im Oſten dis zur Bucht von 
Osborne. Auf der Rhede waren in einer Länge 
von vier engliſchen Meilen 112 Kriegsſchiſſe aller 
Gattungen ſtationirt mit einer Geſammibeſatzung 
von 22125 Mann, eingetheilt in ſieben Ge⸗ 
ſchwader und in drei Linien formirt. Ganz nahe 
der Flotte lagen die zwölf deutſchen Kriegsſchiffe. 
Ueberall ſah man die Mannſchaften beſchäftigt, ſich 
und ihre Schiffe zur Parade zu bereiten. Gegen 


Medinafluſſes am Weſtabhang des Osborneparks 
die Dampfbarkaſſe mit der gelben Kaiſerſtandarte 
am Bug, dem Kaiſer und dem Prinzen von Wales 
an Bord herausfuhr und am Treppenfuß der 
Dampfernacht „Victoria and Albert“ anlegte, auf 
deren deck das Gefolge und andere hohe Land- 


noch viel weniger einem ſo offenen Jüngling, wie 
ich damals war, zu ſchmeicheln. Ich glaubte, aber 
begriff nicht — — 

Prosper Lande errieth die Gefühle, die ich 


„Beruhige dich und ſetze dich, lieber Eugen. 


für dich räthſelhaften Gedanken, den der Bürger 
Saint Juſt ſoeben ausgeſprochen hat, zu erklären.“ 

Ich gehorchte und Prosper Landé fing folgen⸗ 
dermaßen an: 

„Du wirft jehen, worin die Sache liegt. Weder 
Robespierre noch jemand von uns, feinen Freun⸗ 
den, glaubt an den ernfthaften Charakter des 
angeblichen Attenlais des unglücklichen jungen 
Mädchens, welches die Gerüchte für eine Nachaymerin 
Charloſte Cordays ausgeben. Die gerzte, welche 
Cäcilie Renaud nach ihrer Verhaftung geſehen 
haben, und der Doctor, welcher ſie im letzien 
Jahre nach der Kinrichtung Cherlotte Cordays 
behandelte, beſtätigt, daß ſie ſchon lange, beinahe 
feit ihrer Kindhenn, an einer nervöſen Zerrüttung 
leiget, welche von Zeit zu Zelt das Gleichgewicht 
ihrer Geiſtesfähigkeiten ſtört, fo ſehr, daßz in 
früherer Zeit, wo noch der katholiſche Aberglaube 
herrſchte, aus dieſem Mädchen leicht eine ſoge⸗ 
nannte Beſeſſene härte werden können, welche zu 
Dutzenden auf dem Scheiterhaufen des Fanatismus 
untergegangen find. Daß bei einer ſolchen 
Geiſtesſtimmung des armen Kindes die Ver⸗ 
ſchwörung, welche auf das Verderben der 
Republik und der Freizeſt ausging, davon Nutzen 
zu ziehen ſuchen wird, iſt ſehr wahrſcheiniich, 
aber durch nichts bewieſen. Keine Spur einer 
Verbindung Cäcilie Renauds mit den Girondiſten 
und Monarchiſten iſt gefunden. Es exiſtirt nur 
ein Factum, der Brief des Fräulein Saint Ama⸗ 
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Kraft haben ſollte, wäre es nothwendig, den g 
zwei Perſonen fagen, Lucinde Saint⸗Amaranihe, 
welche, wie ſich von ſelbſt verſteht, das nicht thun 
jungen Mädchens, welche einige Tage deine Braut 
ı es bekannt, 


aber bei den Verhören kann man dich leicht in 


angeklagte verderblichen Sinne ausgelegt werden. 


Dede ca eee bncag rtr elke een -es. 


werde ich irgend wohin unter der Bedingung 
ehen, daß es mir nach der Beendigung des Pro- 
zeſſes erlaubt iſt, wieder hierher zurückzukehren.“ 
Saint Juft erhob ſtolz den Kopf, und indem er 
Lande, der etwas ſagen wollte, zurückhielt, unter ⸗ 
brach er mich in ſchroffem Ton: i 
der ſchließlich den Namen des, „Wir handeln mit Ihnen nicht, und nur aus 
Verehrung gegen Ihren Lehrer wollen wir ge- 
waltſame Maßregeln verhindern. Ihre Worte find 
keine Antwort auf meine Frage.“ 
„Erblitere ihn nicht unnütz, Saint Juſt“, 


ranthe an dich. Aber wenn dieſer Beweis juriftifche | 
Namen der jungen Perſon zu wiſſen, von welcher 
darin geſprochen wird. Diejen Namen können nur 


wird, und du, 


war, nicht verrathen wird. Unglücklicherweiſe iſt 
daß du nach Nemours gexreiſt biſt, 
als ſich Cäcilie dort befand. Das Factum der 
Reife allein beweiſt allerdings nichts, obgleich] miſchte ſich Lande ein. „Eugen wird, wenn er 
man dich in Folge dieſer Reife verhaftet hat; nachgedacht hat, ſelbſt begreifen, daß wir keine 
ı Bürgichaft übernehmen können, weil die Sache 
ſich nicht in unſeren Händen befindet“, und indem 
er ſich zu mir wendete, fügte er ſchmeichelnd hinzu: 
„Eugen, denke reiflich nach und ſei nicht hals⸗ 
ſtarrig! Saint Juſt wird aus Freundſchaft zu mir 


Bermirrung ſetzen, und ſogar deine undermeid⸗ 
liche Ableugnung kann in einem für die Haupt- N 


Wenn du während der Zeit des Prozeſſes ver⸗ 
ſchwindeſt, verſchwindet auch der Kaupibeweis bis morgen früh warten.“ 
gegen das junge Mädchen. Auf ſolche Weiſe „Sei es fol” ſagte Saint Juſt, „ader morgen 
reiteſt du zugleich Cäcllie und erweiſeſt unſerer um 10 Uhr früh verlange ich eine kategoriſche 
Partei den größten Dienft, welcher du immer, Antwort.” Mit dieſen Worten nahm er den Kut 
wenn ich nicht irre, mit Stolz angehört haft,” vom Tiſch, drückte Lande die Hand und ging, 
Saint Juſt hatte während dieſer langen Rebe indem er ſich kalt gegen mich verbeugte, aus dem 
ungeduldig mit den Fingern auf den Tiſch ge- Zimmer hinaus. 
trommelt und nervös den Fals gezuckt, weicher Als wir allein geblieben waren, bei mich mein 
in einem Kalstuche von weißem, ſtark gefiächten | guter Lehrer beinage mit Thränen in den 
Neſſelluch fteckte, Indem er von dem agugen⸗ Augen, der Forderung Robespierres keinen 
blicklichen Stillſchweigen Gebrauch machte, ſagte] Widerſtand zu leiſten. Er ſagte, meine Hari- 
er mit ſtarker Stimme: näckigkeit könne nur dahin führen, daß man 
„Es iſt genug geſagt, vielleicht ſogar zu viel. mich aus Frankreich austreide mii dem Berbote, 
Sind Sie einverſtanden oder nicht einverſtanden, wieder in das Land zu kommen, und Gäcliie 
gutwillig zu gehorchen?“ Renaud ſchaden, für welche in ſolchem Falle nichts 
Die Schärfe feines Tones halte auf mich eine von Seiten der Freunde Robespierre in dem 
ſezr unangenehme Wirkung und hätte mich bei- Comité der allgemeinen Sicherheit und in 
nahe zu einer ablehnenden Antwort veranlaßt. dem Revolutions - Tribunal gethan werden 
Die Kraft der Beweiſe Prosper Landes war je- | könne. Lande fügte hinzu, daß er im Falle 
doch ſo groß, daß ich antwortete: meiner Einwilligung, freiwillig zu gehen, er⸗ 
„Wenn Sie mir Ihr Ehrenwort geben, daß mächtigt ſei, mir die Mittel zu gewähren, einige 
Cäcilie Renaud nicht auf dem Schaffot endet, fo ! Zeit in Brüſſel zu leben, wo es mir leicht fein 


dieſer Stadt zur Freiſtätte gemacht wurde, nämlich 
um ſchnell eine möglichſt große Zahl von An- 
fiedlern heranzuziehen, ſelbſt auf Koſten der 
Qualität derſelben. die damaligen urwüchſigen 
Geſetzgeber von Texas hätten ſich ſehr ge⸗ 
wundert, wenn man ihnen vorausgeſagt hätte, 
daß ſie damit eine conſervative That nach Art 
der „Kreuzzeitung“ vollbrächten. Um die neuen 


Anſiedler mii oft zweifelhafter Vergangenheit 


einigermaßen vor alten und neuen Gläubigern 
zu ſchützen, wurde geſetzlich beſtimmt, daß von 
jedem Landgut eine Fläche von 200 Acres (etwa 
80 Kectar) der Execution wegen perſönlicher 
Schulden zu entziehen ſei. Man hat dies in 
anderen Staaten nachgeahmt, nur iſt man meiſt 
auf eine kleinere Fläche zurückgegangen, in 
Florida 3. B. auf 160 Acres (64 Heckar), in 


Java und Michigan auf 10 Acres (16 Heciar). 
Bei ſtädtiſchem Grundbeſitz beträgt die unerecutir- 


bare Heimſtätte in Kanſas 1 Acre (40,467 Ar), in 


Wisconſin ¼ Acre, immer Hof und Haus mit 
einbegriffen. Einige Staaten, wie Pennſylvanien, 
Delaware, Maryland, Rhode-Island, Connecticut, 


haben die Heimſtättengeſetzgebung nicht an- 
genommen. In Texas kann die Heimftätte auch 


nicht hu pothekariſch verſchuldet werden, in den 
übrigen Staaten iſt dies geſtattet, jedoch nur mit 
ſchriftlicher Zuſtimmung des Mannes und der 
Frau. Schulden aus den Grund⸗Kaufverträgen, 
aus Verbeſſerungen der Keimſtätte, Errichtung 
von Gebäuden und Steuerrückſtände können 
geltend gemacht 


überall auf die Heimfſtätte 
werden. In einigen Staaten fällt jedes Grund- 
ſtück unter das Heimſtättengeſetz, in anderen ift 
dazu eine beſondere Erklärung des Eigenthümers 
nothwendig. 

Seit R. Mener feine überſchwänglichen Schilde⸗ 


rungen über die Wirkungen der SHeimftätten- | 
geſetzgebung veröffentlichte, haben wir mehrere 
unbefangenere Darſtellungen derſelben erhalten. 


Zuerſt von dem ſpäter in Oſtafrina geſtorbenen 


verdienten 9. Semler, dann von Prof. Sering, 
der im Aufirage des landwirthſchaftlichen Miniſte-⸗ 
riums Nordamerika bereifte; hierauf von Jäger, 


und neuerdings iſt C. Srumirth auf Grund 


eigener an Ort und Stelle gemachter Studien mit 


ſehr belehrenden Arbeiten über dieſen Gegenstand 
an die Oeffentlichkeit getreten. Auch in dem ſoeben 
erſchienenen 
Rolkswirthihaft” bringt er einen intereſſanten 
Auffe über dies Thema. Er ſagt, die Grundidee 


der Heimſtättengeſetzgebung ſei recht aut; fie wirke 


aber für Grundeigenthum nicht anders als die 
über Execution handelnden Theile der deutſchen 
Civilgeſetzgebung, wonach niemandem die noth⸗ 


wenoigſten Kleider, Betten und Wäſche, dem 


Handwerker und Arbeiter nicht ſein nothwendiges 
Werkzeug u. ſ. w. abgepfändet werden kann. Die 
Helmftättengefee können in einzelnen Fällen gut 


wirken, indem fie die hypothekariſche Belaſtung 
eines Grundſtücks etwas erſchweren; ſie be⸗ 


ſchränken aber auch den perſönlichen Credit dem 


Grundbeſitzer, dem derſelbe nützlich ſein könnte. 


Die Wunderwirkung, welche ihnen R. Meyer zu- 
ſchrieb, daß fie die Berſchuldung des Grundbeſitzes 
verhindern ſollten, haben ſie nicht gehabt. Fruwirth 


weiſt aus amtlichen Quellen nach, daß auch die 
amerikaniſchen Landwirthe recht bedeutend ver⸗ 


ſchuldet find. In Kanſas find 3. B. 50 Proc. der 
Farmer huypothekariſch verſchuldet, darunter 
20 Proc. hoffnungslos, in Alabama 15 


höher als bei uns; in Kentucky, Ohio, Illinois, 
Michigan 7 Proc., in Miſſouri 8 Proc., in Florida 
beträgt der durchſchnittliche Hppothekenzinsfuß 
16, der niedrigſte 10, der höchſte 24 Proc.; in 


Alabama der niedrigfte 18, der höchſte 24 Proc., 


und der Verfaſſer erklärt, daß diefer 3insfuß, 


wenn man die Derhäliniffe in den einzelnen 


Staaten berüchkſichtigt, nicht ungerechtfertigt ſei. 

Die Erſchwerung der Kypothekenverſchuldung 
durch die Heimftättengefee führt in Amerika zu 
einer weiteren Benutzung des Fauſtpfandcredits; 
eine Art deſſelben ift z. B. die „Vrattel mortgage“. 
Bei derſelben verpfändet der Farmer Geräthe, 
Dieh, ſelbſt die künftige Ernte. Der Gläubiger 
iſt meiſt der Kaufmann des Orts. Die Zinſen 
ſind nicht zu hoch, werden aber dadurch ins 
Unglaubliche geſteigert, daß der Schuldner von 
dem Gläubiger ſeine Waaren kaufen muß, deren 
Preiſe für ihn bedeutend erhöht werden. Ein 
amtlicher Bericht des Ackerbaudepartements führt 
an, daß auf dieſe Weiſe der Farmer in Süd- 
carolina ſeinem Gläubiger etwa 60 Proc. Zinſen 
zahlen muß, und ein Blatt in New-Orleans fagt, 
nicht ſelten kämen Fälle vor, in denen ſich die- 
ſelben auf 200 — 500 Proc. ſteigerten. 

Kobbertus behauptete, daß die Mehrzahl der 
Fypothekenſchulden aus der Verpflichtung zur 
Auszahlung von Erbtheilen und Rückſtänden von 
Gutskaufſchillingen entſtänden. Dieſe beiden 
Urſachen waren in den Vereinigten Staaten bis- 


her wenig wirkſam. Ein Sohn übernimmt dort 
rr ͤ y v 


Hefte der „Viertelfahrsſchrift für 


Proc. 
hoffnungslos. Dabei iſt der Hypothekenzinsfuß 


in der Regel die Farm; die übrigen werden 


ſchon bei Lebzeiten des Vaters ſelbſtändig ge- 
macht und erben dann vom Hof nichts. Wo 
mehrere Kinder Anſpruch haben, wird der Hof 


meiſt verkauft, der Erlös vertheilt; die jungen 


Leute gingen bisher nach dem Weſten, wo 
leichtere Bedingungen zur Exiſtenz vorhanden 
waren. Jetzt wird auch im Weſten das colontfir- 
bare und billige Land immer weniger, die hypo- 
thekariſche Verſchuldung wird ſicher damit einen 
noch größeren Umfang annehmen. Die Heim- 
ſtättengeſetzgebung iſt weder eine conſervative 
noch eine liberale Einrichtung. Man kann ruhig 
erwägen, ob ſie dem Grundbeſitz nütze oder nicht, 


ohne die Parteigegenſätze dabei heraufzu⸗ 

beſchwören. 

„———F—FTT0TCT0TCT0TdTfTdTTꝗäTTT0T0TTTTTT TER GERE 
Deutſchland. 


* Berlin, 6. Auguft. Ueber den bevorſtehenden 
Beſuch des Kaiſerpaares in Vayreuth wird der 
„Neuen Fr. Pr.“ geſchrieben: Kaiſer Wilhelm und 
Kaiſerin Victoria Auguſta werden nicht am 
15. Auguft, wie es urſprünglich geheißen hat, 
ſondern erſt am Sonnabend, den 17. d., hier 
eintreffen. Für dieſen Tag erwartet man auch 
den Prinz⸗Regenten Luitpold von Baiern, welcher 
als Protector der Feſtſpiele das Kaiſerpaar 
empfangen, die Aufführungen ſelbſt aber in 
Folge der Loftrauer nicht beſuchen wird. Da 


am 18. Auguſt bereits die letzte Vorſtellung ſtatt⸗ 


findet und das deutſche Kaiſerpaar ſomit bloß den 
beiden letzten öffentlichen Aufführungen der 
„Meiſterſinger“ und des „Parſifal“ (Sonnabend 
und Sonntag) beiwohnen kann, wird für daſſelbe 
Montag, den 19. d., noch eine Geparat-Bor- 
ſtellung von „Triſtan und Iſolde“ veranſtaltet 
werden. In den letzten Tagen ſind aus München 
mehrere Wagenladungen mit Möbeln, Service, 
Mäſche, ferner ein großer Fourgon und eine 
Equipage mit Hof-Fourieren und Hofkutſchern 
eingetroffen und ſofort in das neue königliche 
Schloß übergeführt worden. 

[Für die Berliner Reife des Kaiſers Franz 
Joſef] ſind nunmehr alle Beſtimmungen endgiltig 
getroffen. Wie ein Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ 
aus Wilen meldet, trifft dort der Kaiſer am 
Mittwoch, den 7. d. M., Morgens aus Iſchl ein 
und tritt in Begleitung des Erzherzogs Franz 
Jerdinand am Sonntag, Abends 9 Uhr, mit 
einem Sonderhofzuge auf der Nordbahn über 
Dresden bie Reife nach Berlin an. Im Gefolge 
des Kaiſers Franz Joſef werden ſich befinden: 
der Miniſter des Reußern Graf Kalnokny und 
fein erſter Sectionschef v. Szoegyenyi, Hof- 
ſecretär Graf Wydenbruck, die Generaladjutanten 
Graf Paar und Bolfras, drei Flügeladjutanten, 


der Chef des Generalitabes Baron Beck, Staats- 
rath Baron Braun, ſowie mehrere Beamte des 


Cabinets und der Militärkanzlei. Am Donnerftag, 
den 15. Kuguſt, reift Kaiſer Franz Joſef Abends 
über Prag-Budweis-Lin; nach Iſchl zurück, um 
dort im engſten Samilienkreife ſein Geburtsfeſt 
zu begehen; am 20. d. M. trifft er zur Be⸗ 


grüßung des Schahs von perſien in Wien 
wieder ein. 


* Berlin, 6. Auguft. Die „Nordd. Allg. 3tg.“ 
ſchreibt: Aus dem Berichte über die Verwaltung 
der naturhiſtoriſchen, archäologiſchen und ethno- 
logiſchen Sammlungen des weſtpreußiſchen 
Provinzialmuſeums in Danzig für das Jahr 
1888 hat der Cultusminiſter erſehen, daß der 
Director des genannten Muſeums mit Genehmi- 


gung des Provinzial-Schulcollegiums mehrfach 
den Geminar-Lehrer- und den amtlichen Kreis- 


Lehrer-Conferenzen beigewohnt, auf denſelben 
unter Vorlage eines inftruciiven Materials aus 
den Sammlungen des Muſeums Vorträge über 
die naturwiſſenſchaftlichen und archäologiſchen 
Berhältniſſe der betreffenden Kreiſe gehalten 
und die Volksſchullehrer zur Betheiligung an 
den Beſtrebungen des Provinzialmuſeums angeregt 
hat. Dies ift, zumal jene Conferenzen vielfach auch 
von anderen einflußreicheren Perſönlichkeiten — den 
Landräthen, Bürgermeiſtern, Gymnaſiallehrern etc. 
— beſucht zu werden pflegen, für die Belebung 
des Intereſſes weiterer Kreiſe an der archäo⸗ 
logiſchen Wiſſenſchaft ſehr förderlich geweſen. Das 
Muſeum hat es nach der Auffaſſung des Directors 
dieſem Umſtande vornehmlich zu danken, daß es 
von allen bemerkenswerthen Vorkommniſſen in 
der Provinz rechtzeitig benachrichtigt wird, und 
daß der letzteren die Fundstücke vor- und früh- 
geſchichtlichen Charakters faſt immer erhalten 
bleiben. 

Indem die Vorſtände von Sammlungen vor⸗ 
und frühgeſchichtlichen Charakters hiervon in 
Kenntniß geſetzt werden, ſtellt der Miniſter ein 
ähnliches Vorgehen in den anderen Landestheilen 
mit dem Bemerken anheim, daß die Pro- 
vinzlal-Schulcollegien bezw. die Regierungen 
1800 wünſchenswerthe Entgegenkommen bemelfen 
würden. 


würde, allem zu folgen, 
folglich auch dem Gange des Prozeſſes von Cäcilie 
Renaud. 

Dieſe Gründe hatten ihre Wirkung auf mich 
und am Abend deſſelben Tages verließ ich unter 
einem falſchen Namen, dem Namen Ariftides 
Vieux-Chene (Ueberfegung meines Familien- 
namens) ), Paris in dem Poſtwagen, welcher 
nach Lille ging. In drei Mal 24 Stunden 
war ich in Brüſſel und nahm ein Zimmer in dem 
vorzugsweiſe von franzöſiſchen Kaufleuten beſuchten 
alten Gaſtyauſe der Nue des Fripiers. 

Es war jedoch noch keine Woche vergangen, als 
ich die moraliſche Unmöglichkeit begriff, in Brüſſel 
zu bleiben. die Nachrichten, welche über den 
Prozeß Cäcilie Renaud einliefen, zeigten deutlich, 


daß meine Abreife das Schickſal der Unglücklichen 


nicht erleichtern konnte. Die Zeitungen brachten 
Mittheilungen über die 
Renauds und feines älteften Sohnes, ſowie daß 


auf die Beſchuldigung hin, monarchiſtiſche Zu- 
ſammenkünfte in ihrem Spielhauſe veranſtaltet zu 


Lehrer mit einem Worte zu benachrichtigen, kehrte 
ich nach Paris am 18. Prairial zurück, d. h. zwei 
Tage vor dem Feſte des höchſten Weſens. 
Prosper Lande war durch meine Zurückkunft 
nicht ſehr beunruhigt. Er theilte mir mit, daß 
die Copie des Briefes der Lucinde Amaranthe auf 
eine unbegreifliche Weiſe aus den Akten des 
Comites der allgemeinen Sicherheit ver⸗ 


ſchwunden und deshalb beſchloſſen ſei, mich 
nicht in die Gache zu vermickeln. „Fouquier 
beſondere Bedeutung und ich beſchloß, perſönlicher 


Tinville hat in dieſem Falle dem Drängen 
Nobespierres beſonders raſch nachgegeben“, 


) Staro-Dubski = staryi alt, dub = Eiche. 


was in Paris geſchehe, 


fügte Lande hinzu. „Ich freue mich für dich 
aufrichtig darüber, aber ſeine Bereitwilligkeit iſt 
mir immer noch verdächtig.“ 

Auf meine Frage über den Gang des Prozeſſes 
antwortete Lande, daß die Sache wahrſcheinlich 
ſich verſchleppen werde, weil Fouquier Tinville 
irgend eine Derbindung mit dem Attentat Camiral 
ſehe, der ein Freund Camille Renauds geweſen 
it und mit den Monarchiſten Zuſammenkünfte 
in dem Spielhauſe der Frau Saint-Amaranthe 
gehabt haben foll. „Dieſer Bube, welcher 11 
als je nach Blut dürſtet, verſucht eine fo große 
Zahl Menſchen wie möglich in dieſe Sache hinein⸗ 
zubringen“, ſagte mein Lehrer. „Er führt die 
Unterfuhung, ohne zu vermuthen, daß fie 
durchaus nicht zu dem Refultat führen kann, auf 
welches er rechnet. Wenn das übermorgen 


ſtattfindende Feſt glücklich vorübergeht und zu den 
Verhaftung Camille 


von uns erwarteten Reſultaten führt, fo wird 


Fouquier Tinville nicht dazu kommen, den von 
Lucinde Amaranthe und deren Mutter noch früher 


ihm begonnenen Bericht zu vollenden. In jedem 
Falle kannſt du jetzt ungeſtraft in Paris bleiben. 


N | Robespierre, den ich geſtern geſehen habe, gab 
haben, verhaftet worden waren. Ohne meinen 


mir indirect zu verſtehen, daß ich dich aus Brüſſel 
zurückrufen kann.“ 

Ich athmete freier. die Worte Landes flößten 
mir Hoffnung auf einen glücklichen Ausgang des 
Prozeſſes Cäciliens ein. Diefe Hoffnung, verbunden 
mit dem Bewußtſein, daß ich perſönlich durch 
nichts das Schickſal des von mir geliebten Mädchens 


erleichtern konnte, gab mir die Kraft, die Ent- 


wickelung der gerichtlichen Unterſuchung abzu⸗ 
warten. Zugleich hiermit erlangte das bevor⸗ 
ſtehende Feſt des höchſten Weſens für mich eine 


Zeuge ber Ereigniſſe dieſes großen Tages zu fein. 
(Fortſ. folgt.) 


* [Dirchow über die Nationalitätenfrage in 


Deſterreich.] Bei dem Nationalitätenkampfe, der 
Oeſterreich durchtobt, gewinnt die Rede ein höheres 


politifches Intereſſe, welche Profeſſor Virchow auf 
dem Anthropologen-Congreß in Wien über die 
Raſſenſrage gehalten hat. Ein Telegramm der 
„Bei der heu- i 


„Bolkszig.” meldet darüber: 
ligen Eröffnung des Anthropologen-Congreſſes 
hielt der Vorſitzende Profeſſor Dirchow eine 
anderthalbſtündige Rede, von welcher insbeſondere 
der den Begriff der Nationalität behandelnde 
Theil der Rede großes Intereſſe weckte. Deutſche 


und Glaven, fagte Redner, ſeien ihrer anthro- | 
Zweitheilung im Jahre 1845 bei dem Bielakomten 


pologiſchen Abſtammung nach jo zuſammengeſetzter 
Natur, daß der Urſtamm der einzelnen Naliona⸗ 
lität ſich nicht beſtimmen laſſe. der Begriff 
der Nationalität, der ſich in erfter Linie 
an die gegenwärtigen Verhältniſſe knüpft, ver- 
liere an Intereſſe, je mehr man in der 
Forſchung nach rückwärts gehe. Redner könne 
nur conſtatiren, daß die Anthropologie gerade ſo 


große Differenzen bei Deutfhen wie bei Slaven 


finde. Es ſei erwieſen, daß eine gewiſſe Zahl 
Glaven einer gewiſſen Zahl von deuiſchen näher 


ſteht, als ihren ſlaviſchen Brüdern, zum Beiſpiel 


den Südſlaven, und zwar in allen Charakteren 


des Schädelbaues. So ſeien auch die Czechen ſo 


heterogen, daß ſie garnicht mit anderen Slaven 
in gemeinſame Betrachtung zu ziehen ſeien. Vor⸗ 
läufig müſſe die Anthropologie mit Miſchraſſen 
arbeiten, das laſſe den Forſcher etwas kühl von 
der Nationalität denken.“ 

* [Graf Walderſee in der Schweiz.] Aus 
Baſel wird vom 5. Auguſt 000 

In Engelberg (Canton Unterwalden) fand am geftri- 
gen Sonntag die feierliche Einweihung der neu erbau⸗ 
ten evangeliſchen Kapelle ftatt. Bei der Uebergabe des 
Schlüſſels hielt der Chef des preußiſchen Generalſtabes 
General der Cavallerie Graf Walderſee eine Anſprache. 
Zu der Feier, welche ſehr erhebend verlief, hatten ſich 
zahlreiche Theilnehmer eingefunden. 


Dieſer friedfertigen Thätigkeit Walderſees gegen⸗ 
über macht die Aufregung einen ſehr komiſchen 


Eindruck, in welche manche ängſtliche Leute über 
die Beſchäſtigung des deutſchen Generalſtabschefs 
gerathen ſind. So lenkt die „Neue Züricher 
zeitung” die Aufmerkſamkeit der Schweizer Re- 
gierung darauf hin, daß Graf Walderſee im Ber- 
ein mit anderen deutſchen Offhieren lange Aus- 
flüge mache, „die recht wohl ſtrategiſchen Zwecken 
dienen dürſten“. Von den Parſſer Blättern iſt 
dieſe Denunciation bereits aufgegriffen und in 
geeigneter Weiſe verwerthet worden. am Ende 
hat Graf Walderſee auch am Nordkap ſtrategiſche 
Studien gemacht. 

[ Unentigeltlicher Volksſchulunterricht.] Nach 
einer Auffiellung des Unterrichtsminiſters iſt der 
Regierungsbezirk Köln bisher der einzige der 


Monarchie, welcher die Unentgeltlichkeit des Bolks- | 
ſchulunterrichts, wie ſolche durch das Geſetz vom 


14. Juni 1888 in Erfüllung des Artikels 25, 
Abſatz 3 der preußiſchen Verfaſſung als Regel 
aufgeſtellt iſt, ausnahmslos durchgeführt hat. 

* [ollfreiheit für Geſchenkge des Papſtes.] 
Die vom Papſte an Kirchen und Klöſter, welche 
im deutſchen Zollgebiete belegen find, überwieſe⸗ 
nen Jubiläumsgeſchenke bürfen, einem Beſchlnſſe 
des Bundesraths zufolge, ohne Rückſicht darauf, 
ob ſie aus dem freien Verkehr des Zollgebietes 


ſtammen oder nicht, aus Billigkeitsrückſichten zoll⸗ 


frei abgelaſſen werden. 
Kauchloſes Pulver.] Bei mehreren euro- 
päiſchen Armeen werden gegenwärtig Verſuche 


mit rauchloſem Pulver gemacht, deſſen Einführung 
Es liegt auf der Fand, 
daß die Schlachten der Zukunft eine weſentlich 


wohl überall bevorſteht. 


andere Geſtalt annehmen werden, wenn der 
Pulverbampf nicht mehr über dem Schlachtfelde 


lagert und für Freund und Feind die Ziele, die 
Aufſtellung und die Bewegungen der Truppen 


nicht mehr verdeckt. In der deutſchen Armee iſt 
es namentlich in dieſem Sommer, wie wir aus- 
führlich ſchon berichtet haben, auf den Artillerie- 
Schießplätzen erprobt worden, auch die Franzoſen 
beſchäftigen ſich eingehend damit und am 26. und 

Juli ſind, wie aus Rom geſchrieben wird, 
dort auf dem Schießfelde Acqua Aceloſa Derſuche 
mit dem rauchfreien Pulver gemacht worden, 
welches von einem jungen Artillerie-Offijier des 
Turiner Arſenals erfunden wurde. Die Verſuche 
ſollen ſehr gut ausgefallen ſein. Das Pulver 
entwickelte unter kaum hörbarem Knalle und 


voller Rauchlofigkeit eine um ein Drittel höhere 


Spannkraft als das bisherige und bei auf 300 


Meter Entfernung abgegebenem Maſſenſeuer be⸗ 


trugen die Trreffer nahezu 35 vom Hundert. 


Frankreich. 

Paris, 6. Auguft. Boulanger hat eine ſehr 
lange Proclamation an das franzöſiſche Volk 
erlaſſen, welches er als ſeinen einzigen Richter 
anerkennt. In dieſem Manifeſt beſpricht er die 
Anklagen gegen ihn, welche in den kürzlich publi⸗ 
cirten Aktenſtücken des oberſten Gerichtshofes 
enthalten ſind, und welche er in ſehr heftiger 
Sprache als infame Verleumdungen bezeichnet. 

Afrika. 

* [Zur Lage in Abeſſunien] wird der „Agenzia 
Stefan!“ aus aden vom 5. Auguft gemeldet: 
König Menelik von Schoa hatte eine mündliche 
Unterredung mit dem Könige Dudgoggilam und 
empfing mehrere Häuptlinge, die ihm ihre Unter- 
werfung anzeigten. Ganz Abefinnien, mit Aus- 
nahme von Tigreh, iſt ohne Schwertſtreich beſetzt. 


König Menelik beabſichtigt die Regenzeit in Antoto | 
zuzubringen und ſich im September krönen zu 


laſſen. (W. T.) 
* Bericht aus dem Congoftaat.] Lieutenant 
Dhanis iſt nach breijährigem Aufenthalt am 


oberen Congo wieder nach Brüſſel zurückgekehrt 


und berichtet, die Station Bangala habe durch 
die Errichtung von 12 Gebäuden aus Backſteinen 


große Bedeutung erlangt; die Beziehungen zwiſchen in das Ausland angerathen. 


Europäern und den Eingeborenen in Bangala 


eien ausgezeichnete, viele Eingeborene bäten um 1 
Einſtellung in 5 officiöſer Artikel Odjeks tritt den Befürchtungen 


Einſtellung in den Dienft des Congoſtaates. 
Dhanis entwarf den Grundriß zu einem ver⸗ 


ſchanzten Lager am rechten Congoufer bei der 


Mündung des Aruwimi im Gebiete der Baſokos, 
von denen ebenfalls viele Einſtellung in den 
Dienft des Congoſtaates verlangten. 
richtete ferner am rechten Congoufer entlang drei 
Zwiſchenſtationen ein, in Dumangi, Oupoto und 
Yambinga; die Station von Oupoto ſei in 
raſcher Entwickelung, die Dampfer, welche dort 
paſſirten, fänden immer reichliche Proviſionen. 


Die Bevölkerung ſei dort ſehr dicht und zeige ſich 
ſehr freundſchaftlich. In jedem Theile des Congo 
zwiſchen dem Kwamoulh und dem Arumimi | 


nehme die Schiffahrt täglich zu, gegenwärtig ver⸗ 
kehrten dort 19 Dampfer. Auf dem Wege von 


Leopoldville nach Makadi, den Dhanis innerhalb 
18 Tagen zurücklegte, begegnete derſelbe 30 weißen 


Miſſionaren. (W. T.) 


Dhanis 5 
Rivalitäten der Großmächte miſchen. 


Petersbourg“ 


Reifenden, darunter 4 Frauen von engliſchen 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 6. Auguft. Die aſtronomiſche Welt iſt 
in einiger Aufregung, der von Brooks am 
6. Juli entdeckte Komet hat ſich am 1. Auguft in 
drei völlig getrennte Theile zerlegt, was noch 
nie vorgekommen iſt. (Bisher iſt nur eine 


beobachtet worden.) Dieſelbe wurde zuerſt auf 
den Lickſternwarte in Californien wahrgenommen 
und iſt jetzt auch ſchon in Wien beobachtet worden. 

Berlin, 6. Auguft. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der vierten Klaſſe 180. königl. preußziſcher 
Klaſſenlotterie wurden in der Vormittagsziehung 
ferner folgende Gewinne gezogen: 

33 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 2391 
3009 7686 13677 21 888 24 231 35 994 39 736 
39 922 42 950 54149 59 157 59 620 61 924 75 226 
103 318 106 229 111912 113 717 114 842 115 400 
124 627 127 206 139354 146435 148 277 151 357 
156 244 157913 164186 177093 181 195 187094. 

37 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 2328 
7279 15 545 15796 20 879 23 008 23 665 29 288 
30319 30 855 34 695 44 101 50 626 55 222 60 738 


67681 72 397 74 933 82 507 92 991 95 131 96 497 


99 526 100 983 101 101 103 959 106 389 118 847 
119 008 125 602 126104 126 661 126 989 144 296 


151050 155 769 170 729. 


In der Nachmittags⸗-Ziehung fielen: 

1 Gewinn von 50000 Mk. auf Nr. 180 129. 

2 Gewinne von 15000 Mk. auf Nr. 79 225 
176 120. 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr,. 13 4838. 

5 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 48 419 56 990 
82 328 115 289 123 910. 

28 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 17 636 
35 024 43 011 45 827 47 587 51 833 54 528 54 658 
62 599 69 509 71661 94 809 98651 107 118 
115 478 122 958 132414 150 398 151086 157 358 
163 648 164 103 172 559 181 657 188 870 184 633 
185 524. 

28 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 4857 9815 
12027 17 891 24 698 28 511 29 328 54 488 54 603 
57 088 58 896 67 029 68 064 73 999 74 975 77 588 
84 235 93684 110030 122 839 138 445 139 168 
139 719 139 760 164 964 166 267 172 468 178 990. 


Poſen, 6. Kuguſt. (Privattelegramm.) Der 
polniſche Landtagsabgeordnete Zahrzewski, Ver⸗ 
treter des 5. Poſen'ſchen Kreiſes Neutomiſchel⸗ 
Koſten, Oberſtlieutenant a. D., iſt geſtern in 
Kiſſingen geſtorben. 

Karlsruhe, 6. Kuguſt. Das ſchwediſche Kron⸗ 


prinzenpaar iſt Nachmittags in Mainau einge- 


troffen und von dem großgherzoglichen Paar be- 
grüßt worden. Der Großherzog kehrt am Freitag 
nach Karlsruhe zurück, um am Sonnabend in 
Baden-Baden den Schah von Perſien zu empfangen. 

Reutlingen, 6. Kuguſt. Die Feier des hundert⸗ 
jährigen Geburtstages des berühmten National- 
öconomen und Borkämpfers für den Bau von 

iſenbahnen in Deutſchland, Friedrich Liſt, wurde 
mit einem Feſtzuge eröffnet, an welchem zahl⸗ 
reiche Deputatlonen auswärtiger Vereine theil⸗ 
nahmen. fin feinem Denkmal wurden viele 
Kränze deutſcher Vereine niedergelegt und von 
mehreren Rednern Anſprachen gehalten. 

Wörth, 6. Auguſt. Unter außerordentlich großer 
Theilnahme der Bevölkerung fand heute hier die 


Einweihung des Denkmals für die am 6. Kugußt 


gefallenen Baiern ſtatt. Aus Baiern und dem 
Rheinlande waren gegen 250 Kriegervereine er- 
ſchienen. Die Feſtrede hielt Beneral-Lieutenant a. D. 
Gropper aus München. Das aus Stein und Erz 
errichtete architectoniſch und plaſtiſch ſchöne Denk- 
mal macht einen tief ergreifenden Eindruck. 

Peſt, 6. Auguft. (Privaltelegramm.) Das Be⸗ 
finden des Grafen Andraſſy iſt nicht unmittelbar 
beſorgnißerregend. 

Paris, 6. Kuguſt. Im Miniſterrath theilte der 
Miniſter des Innern, Conſtans, das Geſammt⸗ 
ergebniß der Generalrathswahlen mit. Es wur⸗ 


den 1438 Generalräthe gewählt, unter welchen 


949 Republikaner, 489 Conſervatioe find. Von 
den Republikanern ſind 689 gemäßigte, 158 


radicale; 102 Republikaner ſind neu gewählt. 


Die Conſervativen haben 29 Sitze gewonnen. 
London, 6. Auguft, Nach einer Meldung des 
Reuter'ſchen Bureaus aus Cairo kehrt General 
Grenfell am 10. Auguft nach Cairo zurück, der 
Feldzug ſcheint beendet zu fein. Die engliſchen 
Truppen marſchiren unmittelbar nach Cairo zurück. 
Im Unterhauſe erklärte der erſte Lord des Schatzes 
Smith, die Regierung ſei nicht geneigt, Aegypten die 
Wiederbeſetzung von Dongola und Berber zu 
empfehlen. Die Politik Englands ſei jetzt genau 
dieſelbe wie früher und beſtehe in der Aufrecht⸗ 
erhaltung der Verpflichtungen, welche England 
für die Bertheidigung der Grenze Kegyptens ein⸗ 


gegangen ſei. 


Eiffabon, 6. Auguft. In den Blättern circulirt 
das Gerücht von einem Unwohlſein des Königs; 
es heißt, die Aerzte hätten demſelben eine Neiſe 

Belgrad, 6. Auguſt. (Privattelegramm.) Ein 
entgegen, die Balkanftaaten könnten den Groß⸗ 
mächten Verlegenheiten bereiten. die Balkan⸗ 


ſtaaten wollen nur friedlich ihre Angelegen⸗ 
heiten allein ordnen und ſich keinesfalls in die 


Bukareſt, 6. Augufi. (Privattelegramm.) Das 


Königspaar trifft in der nächſten Woche hier ein. 


Die Zeitungen erwarten nach der Rückkehr des 
Königs die Cöſung der Miniſterkriſe, welche trotz 
officiöfer Dementis beſteht. n 

Petersburg, 6. Auguſt. Das „Journal de St. 
bezeichnet die Rußland in den 
Meldungen der Blätter zugeſchriebenen macchia⸗ 
velliſtiſchen Absichten betreffs Kretas für Phan⸗ 


= 7 55 3 


faſiegebilde. Rußland habe zu lebhafte aufrichtige 

Sympathien für das griechiſche Volk. als daß es 

beabſichtigen könnte, für daſſelbe Schwierigkeiten 

und Verwickelungen hervorzurufen, welche durch 

die Ausdehnung der Agitation auf Kreta herbei- 
eführt werden könnten. 

Zanzibar, 6. Kuguſt. Das hieſige engliſche 
priſengericht entſchied heute, daß der Dampfer 
„Neer a“ feinen Eigenthümern zurückzugeben ſei 

Danzig, 7. Auguft. 

* [Zum Wechſelrecht.] Durch die in einem Punkte 
nicht vertragsmäßige Ausfüllung eines in blanco unter- 
zeichneten (acceptirten) Wechſels ſeitens des Wechſel⸗ 
gläubigers wird nach einem Urtheil des Reichsgerichts 
vom 15. Mai d. J. die Wechſelverpflichtung nicht 
ohne weiteres hinfällig, vielmehr kann der Wechſel 
von dem erwähnten Gläubiger nur inſoweit nicht 
geltend gemacht werden, als deſſen Inhalt nicht der 
getroffenen Abrede entſpricht. 

* [Gewerk- Verein.] In der gegenwärtigen Zeit, 
in der der Ruf nach geſchloſſener Organiſation der 
Arbeiter immer lauter erſchallt, iſt es wohl angebracht, 
auf die ſeit dem Jahre 1868 beſtehenden Gewerkvereine 
hinzuweiſen. Dieſe Vereine haben ſich mehr und mehr 
ausgebreitet. Der älteſte dieſer Gewerkvereine, der der 
Maſchinenbau- und Metallarbeiter, zählt jetzt eine Mit- 
gliederzahl von 21 500, die ſich auf ca. 360 Ortsvereine 
in ganz Deutſchland vertheilen. Im Jahre 1888 ver- 
ausgabte der Gewerkverein der Maſchinenbau- und 
Metallarbeiter für Unterfiügungen 293 860 Mk. und 
hatte noch ein Vermögen von 675 500 Mk. in den 
Kaſſen. Ein größerer Ortsverein dieſes Gewerk⸗ 
Vereins beſteht bekanntlich ſeit über 20 Jahren auch 
in Danzig mit gutem Erfolge. 

* [Dominiksmarkt.] In Folge des geſtrigen ſchönen 
Wetters war der Verkehr auf dem Dominiksmarkte 
ein recht lebhafter und die Gänge zwiſchen den Schau- 
buden waren gegen Abend ſo gefüllt, daß man ſich 
kaum durch die Menſchenmenge hindurcharbeiten 
konnte. Die Karrouſſels waren dicht beſetzt und auch 
von den Schaubuden waren diejenigen gut beſucht, 
welche dem Publikum auch wirklich etwas ſehens⸗ 
würdiges boten. Dahin gehörten vor allem die Kraft- 
productionen der „fünf ſtärkſten Männer Deutſch⸗ 
lands“, unter welchen ſich allerdings Männer von ganz 
bedeutender Körperkraft befanden, welche durch ihre 
Kraflſtücke auch kritiſch geſtimmte Zuſchauer be- 
friedigte. Nicht minder gut beſeizt war die Menagerie 
von Krohn, in welcher mehrere recht ſchöne Thiere ge- 
zeigt wurden. Vor allem machte kauf die Beſucher der 
Umſtand einen guten Eindruck, daß ſämmtliche Thiere 
gut und reinlich gehalten waren und nicht jenes 
traurige verwahrlofte Ausſehen darboten, das man 
leider in derartigen Menagerien nicht allzu ſelten 
findet. Von der Sorgfalt und dem Verſtändniß, mit 
welchem die Thiere behandelt werden, legte auch das 
gute Verhältniß Zeugniß ab, in welchem dieſelben an⸗ 
ſcheinend zu ihren Wärtern ſtehen. Der ſtattliche 
Löwe und die Cöwin näherten ſich dem Gitter, 
als ihr Pfleger an daſſelbe herantrat, und ließen 
ſich mit allen Zeichen des Wohlbehagens von ihm 
ſtreicheln. Einen ſehr hübſchen Anblick boten ferner 
die Kunſtſtücke, welche die junge Tochter des Herrn 
Krohn durch verſchiedene Wölfe ausführen ließ, welche 
ſich genau ſo benahmen, wie ſich gut dreſſirte Kunde 


weſen zu ſein 
an RNothlauf 
Janzen es nicht für ſich behalten wollte. Es 
wurde aber feſtgeſtellt, daß es nicht Rothlauf 
gehabt habe, ſondern blau geworden ſei, da es 
nicht ausgeblutet, Der Mann benutzte einen günſtigen 
Augenblick, um zu entwiſchen, wurde aber unter der 
Schwentebrücke, wo er ſich verbergen wollte, wieder 
ergriffen und zur Polizei gebracht. Während der Der- 
nehmung, in welcher der Mann angab, ein Arbeiter 
namens Gräber aus Beuſt zu ſein, erſchien ein anderer 
Arbeiter aus Mierau und meldete, daß ihm in der 
Nacht ſein Schwein, welches er wiedererkannte, aus 
dem Stalle geſtohlen worden ſei. Der Dieb wurde in 
Arreſt behalten. — Dem geſtrigen Berichte über den 
Brand bei Herrn Meske in Brodſack iſt noch nachzu- 
tragen, daf, 15 Pferde, 7 Schweine, ca. 1000 Scheffel 
Weizen und 500—600 Scheffel Gerſte vorjähriger Ernte, 
ein Waggonladung Steinkohlen und eine dgl. Aloben- 
holz, eine große Menge Torf und verſchiedene land⸗ 


Iwangsverſteigerung. 


der Zwangsvoll- des 


Zuſchl 
ee e e Im Orunbbnne am 27 September 1889, 


von Stutthof Blatt 57, auf den 
Namen der Handelsmann Frie⸗ 


6 ichtaſelte⸗ 30 N 9 
„lan erichtsſtelle, mmer Nr. 
e ee e bes, Candgerichta-Bebäubes, Der 


ündet werden. 


Rück in einem neuen Termine Kön 


10, ebendaſelbſteingeſehen werden. 
Das Urtheil über die Ertheilung 


5 den 26. Juli 1889. 
gl. Amtsgericht. 


wirihſchaftliche Maſchinen und Ackergeräthe mit ver- 
brannt find. 

-p- Saalfeld, 5. Kuguſt. Das Schweineeinfuhrverbot 
macht ſich in ſeinen Folgen auch hier bereits geltend 
und für den ärmeren Mann unangenehm 19 5755 
Schweinefleiſch und Wurſtwaaren ſind um 10 Pf. pro 
Pfund theurer geworden, fo daß ſich die hieſigen Fleiſch⸗ 
preiſe von denen in größeren Städten wenig unter⸗ 
ſcheiden. Auch das Brod iſt am Orte im Preiſe ge- 
ſtiegen, weshalb mehrere Verhaufsſtellen von Elbinger 
Roggenbrod eingerichtet ſind. — Geſtern feierte der 
hieſige Turnverein unter Betheiligung zahlreicher Gäſte 
aus Pr. Holland und Mohrungen fein Süſtungsfeſt im 
Geſellſchaftsgarten, wobei im Kürturnen viele hervor⸗ 
ragende Leiſtungen gezeigt wurden. 

DO Bromberg, 6. Auguſt. Bei dem gegenwärtig 
hier ſtattfindenden Jubelfeſte der hiefigen Schützen⸗ 
gilde hat der Uhrmacher Unverfaeriy mit 
66 Treffen die Jubelkönigswürde auf der Ehrenſcheibe 
— Prinz Heinrich — erſchoſſen; erſter Ritter iſt 
Reſtaurakeur Gustav Schmidt von hier mit 60, zweiter 
Ritter Lichtenſtein-Dirſchau mit 59 Treffen, erſter 
Lieutenant wurde Kanzleidirector Tinell und zweiter 
Lieutenant Geske-Kolmar mit, je 58 Treffen. Beim 
Stechſchuß ſiegte Tinell mit 24 Treffen, während 
Geske nur 18 ſchoß. Sie erhalten ſämmtlich 
werihvolle von der Gilde geſliftete ſilberne 
Gegenſtände. Bei dem Feſteſſen, welches geſtern 
im Königsſaale des Schützenhauſes ſtattfand, 
brachte das erſte Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. der Di⸗ 
viſions-Commandeur, Excellenz v. Seebeck aus, der 
zweite Toaſt, ausgebracht von dem Regierungspräfiden- 
ten v. Tiedemann, galt dem ganzen Kohenzollernhauſe 
bezw. den jungen Kohenzollernſproſſen, — dann brachte 
Landrath v. Unruh ein Koch auf den diesjährigen 
Schützenkönig der Bromberger Gilde — Prinzen 
Heinrich — aus. An dem Feſteſſen nahmen 400 Per- 
ſonen theil. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 5. Auguft. Für die bevorſtehende Kunſt⸗ 
ausſtellung in der Akademie find ungefähr 1100 Ge- 
mälde eingegangen, darunter eine erhebliche Zahl 
größerer Bilder. Die eingereichten Bildhauerwerke, 
unter denen räumlich große Arbeiten von vornherein 
für dieſes Jahr zurückgewieſen werden mußten, dürften 
gegen 200 beiragen. Einer Reihe von Künſtlern iſt ein 
Aufihub von einigen Tagen hinſichtlich der Einlieferung 
bewilligt worden. Zu erwarten ſind ferner noch die 
Arbeiten der Akademiemitglieder und der Inhaber der 
großen goldenen Medaille, deren Schöpfungen dem 
Urtheilsſpruche des Preisgerichts nicht unterworfen ſind. 

r. [Fanny Lewald T.] Die Schrifiſtellerin Fanny 
Lewald iſt, wie bereits te legraphiſch gemeldet, vorgeſtern 
Morgen in Wiesbaden geſtorben. Fanny Lewald war 
am 24. März 1811 in Königsberg als Tochter einer 
wohlhabenden Kaufmannsfamilie geboren und erhielt 
durch den Verkehr hervorragender, geiſtvoller Menſchen 
in ihrem elterlichen Haufe ſchon früh eine ſehr lebhafte 
Anregung. Als dann ſpäter am Anfang der 0er Jahre 
ſich in Königsberg ein ſehr friſches politiſches Leben 
zu regen begann, Stand Fanny zu den Trägern des⸗ 
ſelben in naher Beziehung. Hier ſind namentlich der 
Rechtsanwalt Crelinger (Schwager der ihrer Zeit 
berühmten Berliner Schauſpielerin) und Dr. Johann 
Jacobh 10 nennen. Den ſtärkſten Einfluß auf ſie hat aber 
damals ihr Vetter, der bekannte Juriſt und Parlamentarier 
Heinrich Simon ausgeübt, zu welchem ſie eine ſehr 
ſtarke, von ihm nicht in gleicher Art erwiderte Neigung 
hinzog. In die Schriftſtellerel wurde Fanny L. zuerſt 
von ihrem Oheim Auguft Lewald, dem Herausgeber 
der „Europa“, eingeführt. Sie trat ſeit 1847 zuerſt als 
Reiſeſchriſtſtellerin („Ital. ER „Reiſetagebuch 
aus England und Schottland“) auf. Seit 1846 lebte ſie 
in Berlin und entwickelte nun ſehr bald eine frucht⸗ 
bare Thätigkeit als Verfaſſerin von Romanen und 
Novellen, die einen großen Leſerkreis fanden. Ihr 
‚‚Diogena, Roman von Gräfin Iduna H.-H.“ war eine 
Derſpottung der Schriftſtellerin Gräfin Ida Hahn- 
Kahn, wobei wohl etwas perſönliche Abneigung 
mitgeſpielt hat, da Gräfin Hahn - Hahn von Heinrich 


Simon geliebt wurde und ihn wieder liebte. Bei ihren 


erfien Romanen iſt die Einwirkung der George Sand 
nicht zu verkennen; ſpäter ſchlug ſie ihren eigenen Weg 
ein. Außer ihren Beiträgen zur Erzählungsliteratur 
a fie vielfach über die Frauenfrage, über weibliche 

rziehung und über andere Tagesfragen geſchrieben. 
Ein beſonderes Intereſſe erregte ihre Selbſtbiographie: 
„Meine Lebensgeſchichte!“ (6 Bände, 1861), die als 
Quelle zeitgeſchichtlicher Zuſtände, namentlich derer in 
Königsberg, dienen kann. 1855 heirathete Fanny L. 
den Literarhiftoriker Adolf Stahr, an deſſen Arbeiten 
ſie ſich dann bis zu ſeinem 1876 erfolgten Tode vielfach 
betheiligte. Bis zu ihren letzten Tagen hat fie in 
vollſter Friſche des Geiſtes an dem Leben der Zeit 
theilgenommen und iſt auch gelegentlich noch mit ihren 
ee und Rathſchlägen in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
reten. 


Schiffs-Nachrichten. 

Stettin, 5. Auguft. Bon Capilän Stöwhaas, Führer 
des Dampfers „Arcona“, wird gemeldet: Am 2. Auguft 
Nachmittags 6 Uhr trafen wir unweit Hoburg (Inſel 
Gothland) auf 560 33° N. und 170 58% D. v. G. ein 
gekentertes Schiff, anſcheinend eine Brigg oder 
Schooner, von welchem der Name oder Nationalität 


am 4, September 1889, 


Vormittags 10% Uhr, 


x. 42, verſt io 10 rd 
548 0 eigert werde 


A Reinerkrag und einer Fläch 


Than Gerichtes 


Bahnbrechend 


5 lauf dem Gebiete der Photographie 
vor dem unterzeichneten Gerichtſſind unſere vorzüglichen billlgen 
Zimmer Photographiedruck - Reproducki- 
n. onen nach Gemälden der 
it 11.07 ]dener Gallerie, des Berliner 


äche Mufeums, Gallerie moderner Mittwoch, 1. Sept. cr., 


Bock- Auction?” 


zu 
Narkau bei Pirſchan 


Dres- 


der Rothen Kreuz-Lotterie a 3,50 M, 
der Caſſeler Kusſtellungs-Lotterie a 1 M 


Expedition der Danziger Zeitung. 


nicht zu erkennen war. der Boden des Schiffes war | Nohzucker 1. Produkt Tranſtig f. a. B. Hamburg per Auauft 


unbeſchädigt, ein Maſt nebſt Spierenwerk und Segel 
ſchwamm längsſeits. Das Schiff treibt gerade im 
Curſe der paſſirenden Schiffe. 

Nemwpork, 3. Auguft. Vor zwei Tagen lief im 
St. Lawrence ein auf einer Vergnügungstour von 
Clapton nach den Thouſand Isles begriffener großer 
Dampfer auf einen Felſen und wurde total wrack. Die 
900 an Bord befindlichen Paſſagiere wurden wohl- 
behalten auf einer nahen Inſel gelandet, wo dieſelben 
bis zu ihrer Abholung campirten. Ein Begleitdampfer 
900 fie mit dem Nöthigen, bis weitere Hilfe 

Newnork, 3. Kuguſt. Der Poſtdampfer „alger ian 
ſank auf dem St. Lorenz-Strom, nachdem er auf einen 
Felſen geſtoßen hatte. Die zahlreichen jan Bord be- 
findlichen Paſſagiere wurden gerettet. 

Newnork, 5. Kuguſt. der Hamburger Poſtdampfer 
„Rugia“ iſt, von Hamburg kommend, geſtern früh 
hier eingetroffen. 


Standesamt. 
Dom 6. Kuguſt. 

Geburten: Arb. Julius Stellter, S. — Seefahrer 
Max Bork, T. — Bureauvorſteher Hermann Sennert, 
T. — Commis Rudolf Potrykus, T. — Arb. Julius 
Domnick, S. — Arb. Auguft Blockus, S. — Arb. Ja- 
kobus Kuhrfeldt, S. — Regierungsrath Alfred Meyer, 
T. — Kaufmann Andreas Neubeyſer, T. — Schneider⸗ 
meiſter Guſtav Liedtke, S. — Arb. Karl Wonciechowski, 
T. — Maſchiniſt Augufi Zäfer, S. — Unehel.: 2 S. 

Kufgebote: Arbeiter Julius Robert Thimm und 
Wittwe Johanna Emilie Nährmann, geb. Tolſchews ki. 

Heirathen: Heizer Johann Carl Lohrenz und Catha⸗ 
rina Helene Ranz. 

Todesfälle: S. d. Magiſtrats-Bureau- Aſſiſtenten Hugo 
Reichert, 6 T. — Amts diener Friedrich Volkmann, 
24 J. — Arbeiter Hermann Grieſe, 29 J. — Wittwe 
Anna Amalie Henke, geb. Karath, 68 J. — Tiſchler 
Robert Windiſch, 67 J. — S. d. Arbeiters Friedrich 
Jakowski, 12 W. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 6. Ausuft, (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 260 ¼, Franzoſen 187/, Lombarden 100%, ungar. 
9% Goldrente 85,30, Ruſſen v. 1880 — Tendenz: behpt. 
Wien, 6. Kuguſt. (Abendbörſe.) Oeſterr. Gredilactien 
306,50. — Tendenz: ſchwach. 

Varis, 6. Auguft. (Schlußcurſe.) Amortil, 33 Rent 
88,25, 3% Rente 84,90, ungar. 4 Goldrente 84,43, 
Franzoſen 476,25, Combarden 255,00, Türken 18,35, 
Aegnpter 456,25. Tendenz: behpt. — Rohzucker 88° loco 
47,09, weißer Zucker per Ruguſt 53,70, per Gept. 53,30, 
per Oktober-Januar 50,30, per Januar-April 40,30, — 
Tendenz: behauptet. 

London, 6. Kuguſt. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
989/16, 3% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 
90½, Türken 16, ungariſche 4% Goldr. 837/s, Aeanpter 
90%. — Plaß-Discont 2½ %. Tendenz: feſt. — Java- 
zucher Nr. 12 22½, Nübenrohzucker per Oktober 15%. 
Tendenz: feſt. 

Petersburg, 6. Kuguſt. Wechſel auf London 3 M. 
96,70, 2. Orient-Anleihe 98 /, 3, Drieni-Anleihe 98 /. 


Newnorke 5. Auguſt. (Schluß Eourfe) Wechſei auf 
onden 4.85. Cable Leer 4,8712, cel auf Paris 


gulf Ack. 72½, Illinois Centralb.⸗Ack, 11412, Lake Shore- 
lle alhv Is 
onds 


erred -KHctien 50½, 
I/, Couis- u. St. 5 
Aetien 60%, Wabelh, St. Louis-Bacifie-Prei-Ac 298/ 


Rohzucker. 
(Privaibericht von Oite Serike, Danzig.) 
Magdeburg, 6. Kuguſt. Tendenz: feſteſt. Termme: 
Kuguſt 19,30 AL Käufer, Sept. 17.90 JA do., Oktober 
15,90 M do., November Desbr. 14,87½ M do. 


Produktenmärkte. 
Königsberg, 8. Auguft, Po 
er 1000 A410 hochbunter ruſſ. 119 bd ausw. 

139, 122 10,13% 


15 e 
1180 123 120% 15 118, 121% 128, 122 50 128, 12% 
138, en 134, 137.1 


ger. 2 ei, 127 
other rat 122555 141, 133% 191,50, 134% 142 


93,50, 120% 95, 95,50, 98, 121% 96,80, 122% 97,50, 


2. 
rufſ. 89 AA bez. — Hafer per 1000 güogr. Ger. 184 
bei. — Rübſen per 1000 Kilogr. ruſſ. 265, 268, 270 Jii 
45 — Raps per 1000 Kilogr. ruſſ. 269, 272 
275, bei. 265 M bel. — Spiritus per 10000 Ei 
ohne Faß loco contingentirt 57 MN Gd., nicht Fenn 


Ok 
Br. = Die Notirungen für ruſſtſches Getreide 
gelten tranſtto. 
Magdeburg, 5. Kuguſt. Zucker bericht. Kornzucker 
ET v. 92% —. Nachprodukte excl. 75 % Rendem. —, 
eſchäftslos. Gem. Melis I. mit Faß —. Geſchäftslos. 


Looſe 


zu haben in der 


Für die Zwecke der unter Allerhöhltem Protectorate WIM £ 
ſtehenden Deutſchen D fd e 


ereine vom Rothen Kreu durch 


Weinbſüthen⸗Juſt R 
von Carl John und Co., 
Berlin N. und Cin a. Rh. 


9. „ per Optober 15,55 bez., 15,65 Br. per Nov. 
Desbr. 14.30 Gp m Br., per San. Mär: 14.60 68. Sehr 
feſt, rege Nachfrage. 


Kartoffel- und Weizenſtärke. 


Berlin, 5. Kuguſt. (Wochen Bericht für Stärke 
und Stärkefabrinate von Max Saberszy, unter Zu⸗ 
Zehung der hieſigen Stärkehändler feſtgeſt 
Kartoffelmehl 20,50 bis 21.50 , 1. Qual, Kartoffelſtärtze 
20,00 bis 21,00 U, 2. ehl 


‚00_bis 19, 
Rarität Berlin — AR, gelber Syrup 23,50 «MW, 
apillqir-Exvort 26,00--27,00 AN, Capillair-Gnrup 25,00 
bis 26,00 Mi, Arten illatr 24,00 bis 
5, M ber 23 - Eouleur 


‚00 
kück.) 40—41 Al, 
N eher ärke 2 


A es pe 
mindeſtens 10000 Kilogramm. 


Schiffsliſte. 
an RENTE m; 
ee in Gin Fu! 


Fremde. 


Lientkowski un ecker a, Dirſchau. 
Koslowski nebſt Gemahlin a. Stargard 11 1 5 Aae Ae 
ütz, - 


öwenthal a. Mewe⸗ 8 Frl. Wunderlich 
a. Dt. Eylau. Frau Mennſch a. 
Marienwerder. Dr. Lickfett a. 
Carthaus. Koch a. Königsberg, 
Leonhardi a. Dresden, Finanzrath. 
5 Deutſches Haus. Zimmermann nebit Gemahlin 
a, Berlin, Dr. med. Sarneki g. Ston, Gutsbeſitzer. 
Slemons a. Dt. Krone, Gymnaſtaſt. Friedlich a. Marien⸗ 
werder, Secretär. Kegel a. Ellm — 5 „Fabrikant. Manow 
a. Bromberg, Landmeſſexeleve. Bauther a. Königsberg, 
Hoflieferant Preifer a. Braunſchweig, Rentier. Har taug 
d. Aachen, Blau a. Marienwerder, Katz, Barthels, Müller 
und Kaufmann a. Berlin, Ewert a. Rehhof, Wendt nebſt 
Familie a. Marienburg (Marienwerder), Ertmann a. 
Tara, Kaufleute. Proefeld a. Paplaß Weſtpr., Lehrer. 


Verantwortliche Redacteure: für den polltifhen Theil und ver- 
7 1555 Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
H. Röchner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
theil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
eee ER 2 


reunert a. 
Steuer- Inſpector. 


N Seit FE 
weine etwas az 
ech d aug de a 
„sage Trinken Sig 00 Cop %, 


3 
© 25 Centralgssch und 809 Fillalen 
95 5 in deutschland. 855 
Ausf. Preis- Courant & 8 
27 gratis & frco, 3 MESSE 
9,0, 8 ww 8° 8 
NR 08 2up uauaf ER gs 
7 „ our 4 puls Wee RS 
„ 25 „ pe do ge 
logo de z0 let 0 
Orssuouen une 


Centralgeſchäft in Danzig g 
LCanggaſſe Nr. 24. TE 


1 


Sowohl für die allgemeine, wie die ſpecielle Sicher⸗ 
heit der Bewohner des Keumarktes wäre es wünſchens⸗ 
werth, wenn zwiſchen den dort jetzt aufgebauten Buden 
Laternen brennten, denn in der Dunkelheit, wenn die 
8 dee nach Hauſe zurückkehren, iſt es vorgekommen, 
daß dieſelben durch angetrunkene Menſchen oder durch 
große, ohne Maulkorb herumlaufende Kunde ange- 
fallen ſind. Auch wäre es für die allgemeine Sicherheit 
angebracht, wenn für die Dauer der Dominikszeit mehr 
als ein Wachtmann angeſtellt würde, denn dieſer hat 
ein großes Revier zu begehen und iſt nicht immer am 
Orte der Gefahr. 

Mehrere Bewohner des Heumarktes. 


Jür Taube. 


Eine Perſon, welche durch ein einf. Mittel von 23jähr. 
zeubheit 5 in ele ua AED: 10 Dach ei: 
eſchreib. deſſ. eutſcher Sprache allen Anſu 
zu Aberſ. Adr.: . H. Nicholſon, Wien IX., Kolingaſſe A. 


Jch bin befreit “TAE 
pon den lältigen i 


durch den täglichen Gebrauch von 
5 le Lilienmild- 


Seife. WE (2331 
Dorräthig: Stück 50 Pf. bei 
apotheker Kornſtädt, Raths⸗ 
Apotheke. 


al Pianoforte- | 
il Fabrik L. Herrmam ln, 


Neue Promenade 5, 


RD EL OR NO ENSRREHREE FREE ER en. 17m ne eis 


1,6420 Sehter zur Grund = d - = Allerhöditen Erlaß vom 5. Februar 1885 genehmigt. fiehlt ihre Pianinos in neu- 
zur Beh ehe 2 debigelfermel 08 “Eim) bee ee jere ; 5 kreuzsait,kiseneonstr, höchster 
niagt. Aus- em billigen . u b re = Große @eld-Rotterie. E Tonfülle un ester Stimmung 


zu Fabrikpreisen, Versand frei, 


des Rambouillet-Gtammes, Probe gegen Baar 


Concurs- 


mehrwöch. 


Verzeichniſſe auf Wunſch. 


4119 Baargewinne od. Raten von 15 U en 


latts können in der Gerichte. Venus bilder etc.). — 6 Brobe- h 
Jar NL Mu jPser mit, Gaictos verienden| aaa N. Keine. und wor 1 Gewinn don. . 159 909 Mark Verkauf! lan. Preisverz. france. 02 
i i r gegen Einſendung vo ne 5 NE WERTHER 
Dana Den & a 1 B en Hans. Ba on Done 28 2 Da abgesogen ee e e 101 SE FR 
7 2 f 225 9. Zöuflaint u. Eie. 3 Gewinne a 10 080 Mark - 50000 Dark iger und Cmailblatt, 2712 Stiick ee e e 8 aber 
wangs⸗Nerſteigerung. 10 Gewinne 4 5909 Mark 59 900 Mar n 6 Rub. gehend, kurz! Ohnechtühe ein 
100 Gewinne a 500 Mark = 50000 Mark 6 nur M 7,85, mit warmes Bad. Unents 

De oanganols 500 Gewinne 4 90 Mark = 45000 Dach Geldrand, Goldzelger U 8,45 u. behrlic für Iden. 


Rambauillet⸗ 


Proſpecre gratis. 
K. Weyl, gerkin, W. e. 


Im Wege 
ſtrechung ſoll das im Grund buche 3500 Gewinne d 


se 


von Bromberg, Band J, Blatt 61, 7 2 biigerſtr 4s 
auf den Namen des Gaſtwirſhs oer Preis eines Cosſes beträgt 3 Mark. WE | Ma 3,1 An 10 A 0 an e 
zullus ee a ee elllknt 2 kerde 2 0 Der Vertrieb der Looſe iſt den Königl. Preuß. Lolterie- Ferner 3927 fſilb. geitemnelte ee 
Carl Mori. Fein Juli Ferdi / 85 0 fi 5 6 Einnehmern übertragen. Die aa 118 Geninne 915 Seldrand Rem. in 6 0 Rub. 

5 ae Eanmiroburg, n : d 


durch dieſelben baar ohne jeden zug 

Ziehung erfolgt im Ziehungsſaale der Königlichen General- 

Lotterie-Direction zu Berlin. 

Das Central-Comité der Preußiſchen Vereine zur 
Pflege im Felde verwundeter und erkrankter 

Krieger. 


nand, Carl Eduard Julius und 

Auguſte Emilie Marie einge- 

ragen, zu Bromberg, Gchmweden- 
1 


Kgl. Don 


reis Cöslin. 


Kuction 0 

Sonnaend, 24. Kuguſt 1889, 855 
Mittags 12 Uhr, 

über ca. 70 Stück ſprungfähige 1 


Rambonillet⸗ 
Vollblut⸗Böcke. 


Kanſer, 
Königlicher Amtsrath. 


Kaiſer-Kuszug, 
Welienmehl 00, 115 
0. „ 


oferirt, 28 
Danziger OHelmühle 


Reiter, Patzig und Co. 5 


für Damen ſammt Nette in Atlas- 


Sängerau 
r. 1 pelegene Grundſtück, M 16—17, in In karat. Gold 


ſtraße per Thorn, Weſtpr. 
Stadt Nr. 358 (Moritz Hotel) 


am 26. Geptbr. 1889, XXIII. Auction 


Vormittags 9 Uh über 


os e 10. 60 Nambonilek⸗ 
Vollblut-Zöcke 
am 


es Landgerichts ä 2 
Nee ee ‚ner 
1 M 

utzungswerih zur Gebäudeſteuer Sonnabend, 2. Kuguſt er., 

Nachmitt 


ags 1 Uhr. 
Abfiammung ſiehe „Deutſches 


3 Deckel (Savonet) i 33—42 
mit Kette u. Etui, ca. Anker 
Remt., 2 Silberdeckel 15 NRub., 
2 Breauet, Spiral und Goldrand, 
beſte u. dauerhafteſte Uhr, anſtatt = 
Al 5 3,85, in, IA karat, 


5 b. a 5 che eo 0, 3 galbeechel Sher neuer Salſhering 
— — a De e — U 8. Proc. perſend. in wirklich zarter. fetter 
Rothe Kreuz Geld-Lotterie.] 


Ganze Looſe à M 3,30, auch halbe Antheile d M 1,75 ein⸗ 


Ge) 


Grundbuchblatts, etwaige Ab- geerbbuch“ Band III. 5. 128 und Molkerei⸗ acht⸗Geſuch. Uießli to und Gewinnliſte empftehit und verfendet paſſendes das Geld 5 
Grun diſtch und, andere  Sas|Band IV. v. 157. „Ein aut ach 1 | Ca rl 1 Be i M Bei Rifteo Briefe 20 Pf. ate Greifsmath a. Oles 
Bingen, ſowie beſondere gar Meiſter. 10 9715 ober pater 19 ar Heintze, er in 9 


10 Pf. Borto. 8422 Pianinos, 1 155 380 AL 
F 0 4 N. T. 
Die Heerde wurde vielfach mit Off. unter 4272 in der Exped. 5 Dr. Webers Ahrenfabrik, U. Kostenf, 4wöch. Probesend 


richtsſchreiberei VI, Zimmer Nr.Iden höchſten Preiſen ausgezeichnet.!diefer Zeitung erbeten. 


Fabr. Ster n. Berlin, Annenstr. 28. 


